
el Rüsch

ihnen gewéitét‚ geformt, immer tiefer Bineinéétragen in die übermenschlich
großen LiebesgeseBe eines Gottes, erhält auch für sıe das Leid einen yanz
HCUCNH, ın emem lezten Innenreich der Seele beheimateten Sinn: das Leid
als der große Liebesweg des Menschen Z.U Gott.

Das Leid als den Liebesweg Zzweier Menschen zueinander haben die
größten Dichter aller Völker und Zeiten besungen. Das Leid als den Liebes-
wg des Menschen ZU Gott haben die großen un: heiligen Menschen aller
Völker und Zeiten gelebt. Weil sich aber dieser Liebe auch der Reichtum
Gottes, seine inebe den Menschen mitteilt, diese Menschen auch
immer die größten Liebenden der Menschheit, ihre verschwenderischsten
Wohltäter. So wird die unbegrenzte, iın göttliche Dimensionen getauchte
Leidfähigkeit ihrer Liebe Zzum Segen für 1€e€ Menschheit, ın dem S1e
das Leid ersehnen qals Sühne, als Opfer für die. die CS icht iragen können,
und u durch das Außerste Al eigenem Leid Zeugni1s dafür abzulegen, dal
der Mensch eiInNn Übermaß körperlichem un seelischem Leid iıcht DUr

aushalten, sondern gerade darin seine höchste menschliche Vollendung
reichen kann, wenn 1€e Liebe seines Gottes ernth genommen hat un
wenn die Kündung dieser Liebe, ihrer Segnungen un ihrer leiderlösenden

Wunder innersten Anliegen seines erzens geworden 1st.

Um diese Haltung rıngen un duSs ihr heraus die große un kleine
Leiderfahrung des Alltags In Bégqgnungen des Menschen mıt dem ewig
liebenden Gott wandeln, das War un ıst, heute zumal, die Sendung des
Christen. Es ist die Sendung der großen Liehe

Zur Art- un Rassengéschichte des enschen
Von RÜSCHKAMP

WE grundverschiedene Entwicklungsvorgänge kennzeichnen die Ge-
schichte der Lebewesen: der aus ıinneren (endogenen) Ursachen gerichtet
(orthogenetisch) verlaufende Prozeß eıner Weiterentwicklung VO Stufe
Siufe, vergleichbar den Altersstufen der Individuen, und 1€ auf jeder Stufe
arbeitende Aufspaltung der Arteinheit durch Rassenbildung. Diese beruht
1m wesentlichen auyf einer durch Auslese gesteuerien Varijabilität un bewirkt
die Anpassung verschiedene Lebensräume, Lebensbedingungen und Lie-
bensweisen. Je verschiedener und abgeschlossener die einzelnen Lebensräume
sınd un ]Je Jänger die Isolation andauert, desto auffälliger werden die
Rassenunterschiede. 1e durch künstliche Isolierung un Auslese (Zuchtwahl)
erreichte Formenmannigfaltigkeit unNnserer Nugßpflanzen und Nugtiere zeigt

deutlichsten die Fähigkeit der Urganiısmen ZU  b KRassenbildung. Gleich
sınnıger (progressiver) Wandel der Erscheinungsform un unterschiedli_che
(divergente) Spezialisierung durch Rassenbildung kennzeichnen 1€ Art
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und Ras 0  »} ch 1 ht allerl O_réanfsmen eın Ge‚seg‚ VO dem auch
der Mensch grundsäglich iıcht ausgenommen ist*.

Wenn seine Artgeschichte bereits 1m ersten Drittel des Diluvium (Qdartär)
VOr rund 600 000 Jahren begann eine Frage, auf die WITr noch zurück-
kommen würde S1e eıne Kette VOo Generationen bedeuten,

(enerationen auf das Jahrtausend vorausgeseBt“. Auch wenn das g -
nannte, vielfach ANSCHOMMCNHNE Alter hoch 1st un INn VWirklichkeit
bedeutend geringer Wäarl, haben WIT iımmer noch mıt einer sehr langen Art-
geschichte des Menschen, mut einem beachtlichen 1m Laufe der eıt voll-
ZUSCHEN Wandel der Erscheinungsform und mıt einer Aufspaltung IN viele,
teils ausgestorbene, teils lebende Rassen rechnen. Dies mehr, weil
der Mensch dem Entwicklungsanreiz mehrerer Eiszeiten unterworfen war
un infolge seiner. ZUI enl dadurck aufgezwungenen Wanderungen eın
Kosmopolit höchsten Grades geworden ist Sseın Wohngebiet übertrifft heute
in horizontaler un vertikaler KRichtung das Ausbreitungsgebiet aller anderen
Lebewesen. un cdie einzelnen Wohnprovinzen sıind ıIn klimatischer, floristi-
scher un faunistischer insicht denkbar verschieden. Der Mensch ıst ın den
Tiefebenen 1im Innern der estländer und den Meeresküsten ebenso —
Hause w1ıe auf den Hochflächen des Himalaya un der Anden. ın arktischen
Gebieten w1e ıin aquatorialen ITropenzonen, 1Mm lichten Freiland wI1e im alb-
dunkel teuchtwarmer Urwälder. Demgemäß mu die Menschheit eine Fülle
vVvon Rassen aufweisen;: dieser Erwartung entspricht die VWirklichkeit.

Der Mensch 1ın systematischer Schau Die Summe gemeinsamer
Merkmale, die den Jegtzeitmenschen als Ahnenerhe verblieben oder als
artgeschiditljd1er Neuerwerh ihre derzeitige Entwicklungsstufe kennzeichnen
unterscheidet S1e als eindeutig hbegrenzte Körperformgruppe VO  a} allen
deren Lebewesen un verleiht ihnen In der Systematik den KRang einerFamilie (Hominidae) mıt der Gattung Homao un einer lebenden Art
(Homo sapiens). Die Arteinheit wird lange hbestehen, als be Rassen-
kreuzungen die Fruchtbarkeit gewahrt bleibt: un dafür dürfte der welt-
umspannende Verkehr —  anl Land, Z Wasser und ın der Luft SOTSCH, der die
rassenisolierenden Schranken überwindet. unausgesehter Kıinkreuzung (Pan-
mM1X1e) Vorschuh eistet un damit dem Zerfall der systematıschen Arteinheit
IN mehrere ın sıch abgeschlossene Fortpflanzungsgemeinschaften Arten) ent-

gfgenwirkt. 1€e Formverwandtschaft des Menschen und der Menschenähn-

Kine klassische Ausnahme biılden die wenigen sogenannten Dauerformen, uralte Arten,deren Entwicklungspotenz erschöpft erscheint und die, dank konservativer LebensvgeisgIM unveränderten (marinen) Lebensraum, dem Ausleseprozeß entgehen.Für ‚„CAI1e biologisch verschwindend kurze Ze:  t“ eıt Beginn uns Zeitrechnung Seiz
Egon Eickstedt In seiner „Rassenkunde und Rassengeschichte der Menschheit“® (Stuttgart1934, 255 dies grundlegende Werk ist gemeımnt, wenn Im Verlauf des Aufsatzes „Kick-
stedt ( ıtıert wird: die bisher erschienenen Lieferungen der Neuauflage sind Zt
mir nicht Hand) b( Generationen Für die gleiche Zeitspanne VO: Jahrhundert
Abrahams (rund —1900 V, Chr.) bis auf Joseph, den Nährvater Jesu, ind Im Stammbaum
Christi bei Matthäus Generationen aufgezählt, S INe Verkiirzung des Stamm-
baumes um‘ ein Drittel der melu-y vermuten 1aäßt.
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lichen findet der Systematik ihren Ausdruck darin, daß die Anthropi,
Anthropomorpha und Cynomorpha,die Subtribus ı Tribus der altweltlichen
Schmalnasen (Catarrhina) bilden, die mıiıt dem Tribus der neuweltlichen
Breitnasen (Platyrrhina) als Unterordnung Anthropoidea der OÖrdnung
der Primaten stehen Im System steht der Mensch 4l der Spige aller Orga-
Nısmenartie Seıne Einordnung das System 157 aber 10858 möglich mı€

Vorbehalt und auf Grund Abstraktion, die VO se1iner W esens-
esonderheit absieht w as erlaubt ı1st ‚abstrahentium NO est mendacium
ank der Vo Schöpfer geschenkten Geistseele steht der Mensch als VT -

nunftbegabtes Wesen (Anımal rationale) außerhalb der Reihe der übrigen
vernunftlosen Geschöpfe irrationalia) un begründet Cc1in C1ISCENECS Natur-
rel das Menschenreich neben dem Pflanzen- un Tierreich

Gegenüber weitverbreiteten Irrtum, der namentlich Streit u
den Artbegriff die Hauptrolle spielte, ann nıcht scharf betont werden,
daß die Abgrenzung CENSCTYICK un wellerer, nıederer und höherer Formen:-
kreise (Kategorien) 301 der re1iInN beschreibenden und klassıfizierenden Syste-
matık keine Wesensunterschiede begründet der aufhebt. Der
Irrtum der gegenteilıgen Ansicht wird besonders dadurch offenkundig, daß
die Systematık die der menschlichen Artgeschichte durchlaufenen Ent
wicklungsstufen als Gattungs- un Artunterschiede behandelt. Die Systema-
tiker betrachten die Frühmenschen Asıens, Europas und Afrikas als Arten der
„ausgestorbenen” Gattung Anthropus*” die Neandertaler ı Asien, Europa und
Afrika als Subspeclies der ‚erloschenen“ Art Homo TIMISCHIUS neander:-
talensis) Den Artnamen Homo SaDıeNS hat Linne für den ehbenden Men
schen (H sapiens-alluvialis) reservıert wird auch den fossilen Altformen
HNSCTEeEerTr Entwicklungsstufe sapıens-diluvıalis) zuerkannt Im 1Ne her-
sıcht ber die rezenten und fossilen Urganismenformen schaffen und e1inNn®©

wissenschaftlıche Verständigung AD ermöglichen muß der Systematiker das
zerteilen, was. offensichtlich oder infolge Lückenhaftigkeit fossiler Dokumente
noch nıcht klar erkenntlich organisch genetisch zusammenhängt WIC die
Altersstunufen ınd Jüngling, Mann Der erwachsene Mensch ıst wesenhaft
(essentiell) as, W as als ınd schon WAäaT, 1st der Nensch der Gegenwart
NUr unwesentlich (akzidentell) VO Anthropus der Frühzelt verschieden, der
ebenfalls C1N vernunftbegabtes Wesen War, WIC eın Kulturhinterlassen-
schaft beweist Von dieser Sagı Fickstedt 4.11) 99D  1€ Kulturhöhe
des somatisch prımılıven Sinanthropus ist bemerkenswert und überraschend““

Vgl  I Rüschkamp, Der Mensch als (xlied der Schöpfung: dıese Zeitschrift 135 (1939)
367—5385.

Den (rattungsnamen Prachomo Vormensch STa Anthropus sollte -  . mit uück-
sicht auf die KEinheiıt aller Wissenschaften vermeiden, da doppelsinnig ist un oft nıicht
korrekten geschichtlichen Sinn für lie somatische Frühstufe des ©  ‚9 SEINCIN W esen
nach unwandelbaren Menschen gebraucht WIr  n sondern Sinn CeINnerTr falschen. mater1ıa-
listischen Evolutionslehre eINE wesenhalt unterwertige Vorstufe des Menschen bezeichnen
soll Die Materialisten übersehen, daß die Kindheitsstufle der Art W esen des Menschen

Cn andert WIC die Kindheitsstufe des Individuums.
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überraschend doch nNur, WeDN vergißt, daß . vielleicht überraschend
urtümliches Außere beseelt und g  e war Vo e1N€e] wesenhaft fertigen
Menschen, dessen bahnbrechende technische Erfindungen den Grundtypen
Uunserer Werkzeuge weiterleben Das Symbol des Kreuzes für „ausgestor-
ben * „erloschen VOoO der Anthropus- un Primigenius-Stufe bringt Zzu

Ausdruck daß diese artgeschichtlichen Entwicklungsstufen überwunden sind
und die a  C lebende Menschheit auf der Sapiens-Stufe steht, wobei aller-
dings Zu beachten ist, dal die modernen Kulturvölker S  S} progressıven, die
Naturvoölker hingegen Aus relativ urtümlichen (primitiven), entwicklungs-
gehemmten (retardierten) oder urtümlich-spezialisierten Rassen bestehen

Die Rassensystematik Erst die mıt der Neuzeit anhebenden Ent-
deckungs- un Worschungsreisen haben 1Ne einigermaßen erschöpfende ber-
sicht über die ebenden Menschenrassen ergeben die den Kulturvölkern der
Vergangenheit des yeographischen Horizontes notwendig fehlte
Von allen Versuchen, ZU Ne befriedigenden rassensystematischen Eintel-
lung /AN kommen., hat sıch besten die Unterscheidung Ne: mongoliden,
europiden und negriden assenkreises bewährt V d>Ss sachlich übereinstimmt
mıl der Einteilung der Menschheit nach Cuvier e1Nc gelbe weiße un
schwarze Hauptrasse Eın jeder Rassenkreis umfaßt eE1iNe Anzahl Haupt- und
Nebenrassen: azu kommen I6 deren Berührungs- un Überschneidungs-
gehieten Kontaktfoarmen

7 sınd die Eskimiden un Indianıden eın mongolid-europide diıe Polynesier un Aeihin-
piden INe europid negride, die Khoisaniden (Hottentotten und Buschmänner) vermutlich
1N€e mongolid--negride Kontaktform Altertümlich-spezialisiert sınd die eskimide Boreal-
und die pygmide W aldform: altertümlich-entwicklungsgehemmt die ZUIBR europiden Rassen-
kreis zählenden Inı = Fernen ÖOsten, die Wedda In Indien ınd aunf Ceylon die
Uraustralier. Die ahl der vV(  - alteren und Ial Autoren unterschiedenen Rassen
schwankt zwischen un 150; V, Eickstedt begnügt sich mıt

Im europiden Rassenkreis können WITr mit Eickstedt (1934, 338) S Hauptrassen
unterscheiden, die sich auf 1Ne südliche, zentrale un nördliche one verteilen, womit .
gleich die Kinwanderungsfolge das Von der jungsten Eisdecke freiwerdende Kuropa
gekennzeichnet IS  — Die Südzone umfaßt die mediterrane, orientalide und indide Kasse;
die mittlere one bewohnen Kurzkopfrassen die alpine, dinarische, armenide und
turanide: der Nordzone finden WIT ZWC blauäugig-blonde Rassen: die nordische, miıt
der dalisch- fälischen Nebenrasse, un die osteuropide (baltische) Rasse. Sämtliche Völker
Europas stellen heute eın KRassengemisch dar, das wesentlichen A USs den genannften
Hauptrassen besteht; das Überwiegen dieser Rassen und der prozentuale Anteil der
übrigen unterscheidet die Völker Kuropas. In Schweden, Norwegen, England, Holland,
Nord--Beigien, Deutschland und In der Schweiz überwiegt die nordisch-germanische Kome.-
ponen(te.,

Rassen sind nicht NUur Körperformgruppen, sondern auch ihren geistigen Veranlagun-
gecn Versc|  eden Die rassenpsychologischen Methoden SIN  d rsi 1 ausgearbeitet die
gesunden Ansätze Aazu leider durch den Nationalsozialismus iM Mißkredit gebracht Ver-
gleichen wWITr die kulturellen Leistungen der drei großen Rassenkreise, ann stehen die
Negriden bescheidensten da;: S1IE sind gyelstig N1S reESSAam; VO  i unmittelbaren
Sinneseindrücken stark beeinflußt: fehlt der vorausschauende Blick der Werdendes
kommen siecht und lehrt sich danach ZU richten In der afrikanischen Heimat wählen die
Neve  S&  T 141913 Berufe, deren Eritrag den Lebensnotwendigkeiten genugt,. In Amerika biılden

Kraft Der Urmensch als Schöpfer. Die geistige Welt des Eiszeitmenschen
(Berlin
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die Schwarzen, trotz des jahrhundertelangen Kontaktes mut denWeißen, “auch näck: ihrer
Befreiung VO!  —] der Sklaverei I anzch gesehen Ir eme untergeordnete soziale Schicht,
vVOo Ausnahmen, die kulturschöpferisch sind, abgesehen., anz anders geartet ist der
mongolide assenkreis. Standhaftigkeit, Beharrlichkeit, Anpassungs- und Be-
dürfnislosigkeit kennzeichnen in und Schöpfungen. Urwüchsigkeit ausgeprägtes
YFamilienleben und instinkthafte JIreue Natur verleihen ılım Fruchtbarkeit un:
zahlenmäßire Überlegenheit Man bestreitet das sagenhafte Alter und die Autochthonie
der chinesischen Kultur (Kinfluß VOo  = Sumer; Schrifttum TSE ab 1400 der 1200 Chr.)
Die hohe geistige Kultur Chinas ISte nach iRNeN gekehrt und symbolhaft hinter der chine-
sischen Mauer abgeschlossen. Die bekannten, ber Kuropa dahinbrausenden Mongolen-
sturme lassen nıicht vErSCSSCH, welch ungeheure und gefährliche Energien den gelben
Rassen schlummern. eit dem Jahrtausend Vor Christus, 441 Susa, Anau, Babylonien
und Hochanatolien die altesten Hochkulturen aufblühten, 185 ZUTE Gegenwart wurde der

ü |  B, S f  C 1 { Träger und Verbreiter der Zivilisation: Urmediterrane }

Susa, Urarmenide 1 Hochanatolien und Anau, Sumerer und nach ihnen Semiten Ziweil-
stromland Hamiten Nıltal Auch die Bändigung der Naturkräfte der technische ort-
schritt und e1InN Siegeslauf durch die Alte un: Neue Welt 15 ausschließlich V ölkern des
europiden Rassengemisches zZu danken ©

SO sıcher 2180 die Einzelmenschen, die einzelnen Rassen un die Rassen-
kreise sich 111 ıhren körperlichen und geıisiıgen Anlagen unterscheiden, -  P  >

hebt das die Wesensgleichheit der Menschen auf Es gibt aum C1IRE
andere Wahrheit die Vo der nationalsozialistischen Weltanschauung leiden-
schaftlicher bestritten wurde als diese. Vergebens

Die Wesensgleichheit aller Menschen folgt aus ihrer Ur-
sprungseinheit diese wiederum folgt eindeutig un klar aus O-
mischen un erbbiologischen Tatsachen. Wir sahen bereits, daß die Mensch
eıt LTrOoR KRassenmannigfaltigkeit innerhalb des Bios EeiNe scharf INTISSCH

einheitliche Körperformgruppe bildet: sS1€ 151 gekennzeichnet durch den
Besit der Geistseele, durch e1iNe gewaltige Großhirnentwicklung, durch auf-
rechten Gang, Ahnlichkeit der Körperproportionen, eC1iNe scharf begrenzte
Behaarung des Kopfes, durch Besig des Lippenrotes us kurz, s1€e ist durch
e1inNne FKülle anatomischer Merkmale als systematische Art Syste-
matısche Arteinheit 1sS% aber ıcht denkbar ohne Ursprungseinheit 1€e +heo-
reiische Vorstellung vVo artverschiedenen Ausgangsformen her könnte auf
dem Wege der außeren KFormannäherung (Konvergenz; vgl die Fischgestalt
mancher dauger) die Verschmelzung YAN Arteinheit zustandekommen.
erschien dem Anthropologen Mollison acherlich WIe De Varros Ansicht
der die Giraffe Camelopardus nannte, da S16 für eın Verschmelzungspro-
dukt Vo K amel un Leopard ansah Noch überzeugender 1st vielleicht 1€e
erbbiologische Tatsache, daß die Menschen aller Rassen (heute noch) mi1ıt-
einander ruchtbar sind ihre Keimzellen also e1n SANZCN och einheit-
lıches Erbgefüge enthalten. w 16e6 6s ıu  pard Vo NCr ECINCINSAMILCHN Ahnart
erht SsSCcCIMN kann., die Al bestimmten Zeit bestimmten Ort mı1ıt

noch einheitlichen artgerechten FErhbh- und Erscheinungsbild auftrat
So weıt 15 dieser Schluß zwingend un bietet wissenschaftliche Sıcherheilit
ber wWar die erschlossene Ausgangsform der Menschheit Mensch der
Sapiens- der Neandertaler- der Anthropusstufe oder Sar ec1n Anthropoide?

6 Vgl Muckermann, KRassenforschung und Volk der Zukunft 3 (Berlin-Bonn
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Da, abgesehen vVvVon den Möglichkeiten, die der Allmacht des Schöpférs offen-
standen, „„Nur vo Menschen e1in weıterer Mensch abstammen ann  I
(Pius XI., Acta Apost.: Sed [1941 | 506), nehmen Psychologen, Philo-
sophen un Theologen, VOoO ihrem Standpunkt b mıt Recht,Anstoß IL

ljleßten Glied der Frage, die die Mehrheit der Anthropologen und Erbbiologen
ebenso entschieden W 1 s1C bejaht.

Kınige Naturforscher freilich denken anders, Die Othenio Abel“‘ Er schreibt:
„Kin tiefgreifender Unterschied irennt die Gelbhäutigen un Hellhäutigen vVo

den Dunkelhäutigen. Dieser nterschied zwischen den Xanthodermen, Melano-
dermen un Leukodermen lıegt sicherlich außerordentlich weıt i der Mensch-
heitsgeschichte zurück GG Da es den Anthropoiden (von heute! Vf
hinsichtlich der Hautfarbe Rassenunterschiede gibt un die Stammes-
geschichte des Menschen A2US theoretischen Gründen bis ı Tertiär zurück-
reiche, SCı die verschiedene Hautfärbung der Menschenrassen „möglicherweise
und sechr wahrscheinlich“‘ schon. bei der Menschwerdung VO verschie-
denen Rassen Anthropoidenart als Erbstuück miıt auf den Weg g -
geben worden Mit c11 naturwissenschaftlichen Gründen aßt sich ohl die
Wahrscheinlichkeit aber nıcht die Denkmöglichkeit dieser Hypothese wider-
legen, da aych S1e e1iNne erbbiologisch notwendige Ursprungseinheit wahrt
Nun sıind WLLEr Katholiken Besitp Glaubenswahrheit, die u mıiıt ab
soluter Sicherheit verbürgt daß alle lebenden Menschen auf 6 3:

menschliches Urelternpaar zurückgehen Die Naturforscher, auyıch
die katholischen, haben natürlich das echt und die Pflicht „akade-
mischen“‘ Überprüfung dieser Glaubenswahrheit dabei ergeben sich keinerlei
naturwissenschaftliche Bedenken, Zweifel oder Widersprüche Es ann ]a
auch Sar ıcht qanders SC} alle wirklichen un ıcht bloß vermeintlichen
Glaubenswahrheiten bestehen jede Probe ıs bleibt also dabei, daß UÜUNSeTtE

cm  MN Stammeltern zZu bestimmten eıt an 161 bestimmten
Ort mıt noch einheitlichen FKrb- un Erscheinungsbild aufgetreten sind
Wie CS zwischen den Früchten Baumes auf der Sonnen- un der Schatten-

keinen VWesensunierschied geben kann, auch icht zwischen den mehr
begünstigten Progressivrassen der Kulturvölker un den stiefmütterlicher
behandelten entwicklungsgehemmten Rassen der Naturvölker, da S16 Früchte
des menschlichen Stammbaumes sınd 1le heute in der Menschheit
sıch findenden körperlichen un geıstlıgen Unterschiede beruhen direkt oder
indirekt auyf artgeschichtlich differenzierten, SLIDDEN- nd rassenmäßigen,
mendelnden, austauschbaren un kombinationsfähigen Mutationsmerkmalen

un desselben ursprüunglıch einheitlichen artgleichen Erbgutes ® He

Abel, 1€e Stellung des Menschen ı Rahmen der Wirbeltiere ena 3823853
OO Die Kombinationsfähigkeit rassischer Merkmale ist bereits beschränkt, harmonisches

Zusammenwirken der Erbanlagen exiremer F’remdrassen oft nicht mehr möglich. Von sol-
hen hen ist abzuraten, ü die Kinder nicht H. körperlicher, charakterlicher und geisti-
SCr Hinsicht gefährden. Die Aussicht, hochwertige Besonderheiten nahestehender Rassen
und überhaupt jedes Elternpaares ın den Kindern vereinigt Zzu sehen (Kombinations-
kreuzung), ist natürlich unbegrenzt.
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Menschen sınd Kinder des himmlischen Vaters undir unwesentlich
verschiedene Brüder ı der großen Menschenfamilie: allen stehen grundsäß-

die gleichen Menschenrechte
Der logisch zwingende Rückschluß Vo der Kreuzungsfähigkeit der Men:-

schenrassen anf die Ursprungseinheit gibt jedoch keinerlei Aufschluß ber
1€ Urheimat un das Alter unNnseres Geschlechtes her das Erscheinungsbild
der Stammeltern, ber den Verlauf üuUNserer Art- un Rassengeschichte

Die asıatısche Urheimat Es mas manchem Anhänger der ‚„NOTr-
dischen Kassenlehre geschmeichelt haben, aus VWeinerts fachmännischem
Munde ZUuU hören die Wiege der Menschheit habe vermutlich deutschen
Raum, suddeutsch donauländischen Raum gestanden Davon ann Sar
keine ede scın VWie konzentrische Wasserwellen auftf den Ausgangspunkt

deuten die ber die Ite un Neue VWelt sich ausbreitenden Wellen mittel-
alterlicher (mesozoischer) Keptilien- un neuzeitlicher (känozoischer) Säuger-
geschlechter un endlich die Rassen- un!: Kulturwellen der Menschheit auf
eın zentralasıatisches (G(Gebiet hin, VO dem nach dem biodynamischen
GeseB des Höherspezialisierten jeweils JUNSCTE artgeschichtliche Entwick-
lungsstufen un Rassen entwicklungsmüde und erstarrie altere Formen VeOer-

drängen un VO sıch herschieben Einem ersten Urpol der Ausbreitung
Arten widerspricht ıcht die Entstehung sekundärer Art- un Rassenpole
Asien 181 die größte estlandmasse der Erde:;: ihr rechnet Kuropa als
kleine Afrika als größte Halbinsel bis weıt 1Ns Diluvium hinein war das
erst 11 Tertiäar entstandene Indonesien nach Ausweis seciNnNer asıatischen Tier-
un Menschenwelt ber Hinterindien (und Formosa?) mıf dem asıatischen
Großkontinent verbunden Australien, Polynesien un die beiden Amerika
scheiden als Urheimat des Menschen aus S16 wurden anscheinend erst
Ende des Diluvium VO Altformen der Sapiens Stufe besiedelt

Das Alter des Menschengeschlechtes Darüber wurde ausführlich
Dezemberheft 1937 gehandelt* Abschließendes aßt sıch auch heute och

ıcht Es sec1ı daran erinnert daß die geologische Gliederung des
Diluvium i} kis- un Zwischeneiszeiten un die Astronomen Milanko-
witsch auf Grund sakularer Schwankungen der Sonnenbestrahlung für 110e

Million Jahre errechnete Yolge VOoO  ; Kalt un Warmzeiten sıch verblüffen-
der Weise decken un un die erwünschte ausreichend zuverlässige Chrono-
logie der Quartärzeit schenken Die VO Rev B Eberl !® nachgewlıesenen
Donau Eiszeiten liegen VOoO den Penckschen VIier Kiszeiten, richtiger Eis-
zeiıtgruppen (Günz Mindel Rıiß Würm), verlängern die Dauer des (Jesamt-
Diluvium im VO rund 600 000 auyf rund 800000 Jahre un erhöhen autfo-
matisch das Alter des Frühmenschen Sinanthropus pekinensis der dem ersten
Drittel des Diluvium ZUSCWIESECH wırd VO rund 4.00 000 auf rund 600 000

T  * 24 E Küschkamp, Wie alt ıst  — das Menschengeschlecht? in dieser Zeitschrift 133 (1937),
156—171 Man beachte die Tabelle ZUFE geologisch-astronomischen Gliederung des Diluyium

\  =
Eberl! Die Eiszeitenfolge 1944 noördlichen Alpenvorlande (Augsburg 427
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Jahre Dem Unterkiefer des Europanthropus heidelbergensis gibt Soerge] e1n

Alter Vo 530000 Jahren. Ein ahnliches Alter scheint dem Kinderschäde!
VOo Modjokerto (Java) zuzukom men ber V. Koenigswald dem WITLr eC1iNC

geologische Gliederung des javanischen Diluvium * die Entdeckung
des Piıthecanthropus H, 1881 un verdanken, seHtl diese Funde ı mittlere 7

Diluvium.

Riß- W ürm-Jung- N gandong- PTIMISCHIUS
Quartär Zwischeneiszeit WE ET IN E An A  gandong-  .  Dn  Fauna  S  |auna soloensis

Mindel Rıß- Irmil- Pithecanthropus
Zwischeneiszeit 430—237 erectusAUunNna

It- (zünz-Mindel.. 534.7-—480 D jetis- Anthropus
Quartär Zwischeneiszeit Fauna mod jokertensis

Folge der Quartär-Faunen mıiıt Menschenfunden Java, frei nach Koenigswald (1939)
unter Kinfügung der Dauer der fraglichen Z wischeneiszeiten ı Jahrhunderttausenden nach
Milankowitsch-Eberl

Wenn aber der BEWISSCH Merkmalen urtümlichere Pıthecanthropus
„höchstens“ 400 000 der progress1vere Sinanthropus aber 600000
Jahre alt SsSC1IN soll ann mußte Nne sechr alten un obendrein ent-

wicklungsgehemmten, legterer nNne rund 200 000 Jahre uın doch
aum fortgeschritteneren Ausbreitungswelle der zentralasiatischen Früh-
menschheit angehören, 1Ne Annahme die uns aber 1e1 ungeZWUNSCHNCT
als 1ı1er die analoge Tatsache erklärt daß manche geologisch altere
Neandertaler KEuropas PTOSTCSSLIVCT &1n  d als der urtümlichere, offenbar au  ke7)

alten FEinwandererwellen stammende Neandertaler der W ürm-KEiszeit Haben
auch die Wellen der alten un JUHNSCH Sapiens-Rassen die jeweils 1-

Lıveren Ureinwohner verdrängt die geographischen Randlagen und
Klendsgebieten ihre Zufluchtsstätte fanden un ort als rassısche Altschichten
ZU e1] noch ihr Dasein fristen ber die obige Unstimmigkeit VO reich
lich 200 000 Jahren 15t damıiıt sicher ıcht behoben Es ıST vielmehr
warien, daß Überprüfung un Neueinordnung fossiler Tier- un Menschen:-
funde die durch Aufteilung der alten Eiszeiten 1881 Gruppen VOoO

insgesam Cun Eis un Zwischeneiszeiten bereicherte Gliederung des
Diluvium CS erlaubt die hohen Alterszahlen bedeutend ZU kürzen Diese
Frage haben in erstier Linie die Geologen klären!* DE sind ıcht DUr die

11 In der Zeitschrift „Quartär®“, » Berlin 1939
me große Rolle bei Klärung der Altersfrage werden ıD noch die sechs lang-

gestreckten, unter sich gleichen Oberschenkel spielen, die Duhbhois in den Trinil Schichten
fand 1E entsprechen nicht echr den kurzen, platten, gebogenen Oberschenkeln der
Anthrepus-Stufe Von Peking, uch nıcht denen der Sapiens-Stufe mıt ihrem Schaftende
(planum popliteum) stumpf-eiförmigen Durchschnitt, der bei den Trinil Funden kreisrund ıst
(Mallison Entweder lebte neben Pithecanthropus ine iwa der Neandertaler-
Stufe angehörende Rasse soloensis?), der Pithecanthropus stand „„Mmit beiden Beinen“
aunf ber Sinanthropus fortgeschrittenen Stufe: in beiden Fällen ist Pithecanthropus
beachtlich JjunsScr als Sinanthropus TOLz der eil primitiveren Schäde!merkmale,
Mischungen alter und JUNSeCr Merkmale gibt bei allen Rassen
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Vorgeschichtsforscher, die mıt eiINeEer Kürzung der Zahlen rechnen, sondern
auch manche Anthropologen. V, Eickstedt a daß unsere ÄArt-
geschichte erst 8881 250 000 V. Chr der Jangen arıneciıl Mindel-Riß.- Zwi-
scheneiszeit begann, die nach Milankovitsch vomn 430 000 bis 237 000, also
193 000 Jahre dauerte In diesem Fall hätte die Menschheit noch die
beiden Riß- und die Tel Wirm-KEiszeiten und ihre Zwischeneiszeiten erlebt,

die Nacheiszeit (Alluvium), die Sud-Asien un Kuropa eiwa 000
V Chr.., skandinavischen Einzugsgebiet der nordischen Rasse eiwa 5 000
V, Chr begann, also < EINETr eıt da Orient bereits die alten Hoch
kulturen aufblühten Nebenbei erhellt hieraus die Lächerlichkeit un: Un-
haltbarkeit der Lehre., der nordische Mensch SsSCc1 der eigentliche Schöpfer
un Träger aller Kultur; als ver  er Eınwanderer mußte mıt dem
kargen nordischen Raum vorliebnehmen., den Unruhezentrum
Europas gemacht hat

Die artgeschichtlichen Entwicklungsstufen Liınn  e kannte
den Menschen Vo heute un hat iıh als Homo SaAaD1ICHS beschrieben Seine
Beschreibung paßt nıcht auf die Menschen der Neandertaler-Zeit und der
Urzeit unNnserer Art Es steckt also einNne köstliche Naivität und historische
Unmöglichkeit darin. daß jede auf iıhr heutiges Schönheitsideal pochende
Rasse bei der MNustrierung des biblischen Schöpfungsberichtes die Stamm-
eltern diesem ihrem Ideal entsprechend darstellt Der Mensch Vo heute
1st gekennzeichnet durch die mı: dem aufrechten Gang zusammenhängende
freie Balance des Kopfes., dessen Gehirnschädel den Gesichtsschädel 861 Größe
überwiegt un 81 mıiıt dem Stirnhirn. stärksten bei den Kuropiden, über
diesen vorschiebt: der Mensch VO heute 15 kleingesichtig und
- ß 1 Nn S Der Mensch der Anthropus-Stufe hatte ZwWar vollkommen auf-
rechten Gang, aber CSsS fehlte noch die freie Balance des Kopfes; durch
schnittlich wäar der Janggestreckte Gesichtsschädel noch groß der
flache, gestreckte Gehirnschädel vereinzelt noch größer Der Fruüh
mensch VOo Peking und Java wa großgesichtig und wWERISCT

ß hı Im Verlauf unNnseTrTer Artgeschichte hat eiINeE fortschreitende
(hormonale) Hemmung der Größenentfaltung des Gesichtsschädels, 105-

besondere der Zahn- un Kiefergröße, il UNSeTSTr Kleingesichtigkeit geführt
Zäahne und Kiefter des Frühmenschen sınd Durchschnitt doppelt Ca INasSsSıv

und groß aqals ulNsere Die Zahnzahl des Dauergebisses war damals wWwW1€ heute
uUNseTeE ljegten Mahlzähne (Weisheitszähne) sS1iNn  d stark 8 Erscheinen

verzogert nd kommen be1 0/9 der Kulturmenschen ıcht mehr » urch
bruch daß die Menschen der Zukunft ohl Nnu noch Zähne besigen
werden Wır haben 1er den typischen Fall gerichteten (orthogeneti-
schen) Prozesses VOo  i Augen, der S1. hologen und polytop, ganNzCh
Ausbreitungsgebiet der Art Verlauf der (Jenerationen 1N Richtung
fortgesetzt un obendrein ıcht Nnu den Menschen, sondern auch te-
matische Verwandtschaft umfaßt WIC die Übersicht zeıgt Die Zahnformel
für chneide- Vormahl. und Mahlzähne ist dabei auf CcC1in Viertel hbe
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schraänkt, da die Zähne des ber- und Unterkiefers Al Zahl. die der rechten
un linken Hälften spiegelbildlich gleich SIn

Stammesgeschichtliche Reduktion der Zahnzahl bei Menschen
und Systemverwandten

| Urtümliche plazentale Säuger., Zie gl der Ordnung der
Raubtiere.
in der fortgeschrittenen Ordnung der Primaten

U  A Altere Halbaffen (Lemuroidea: Adapidae).
Jüngere Halbaffen (Lemuroidea: Lemuridae., Lorisidae).
Neuweltliche Breitnasen (Anthropoidea: Platyrrhina).N &N &N &SN RN  N N d N  prun{ p{ pumnf  pumad Altweltl Schmalnasen (Catarrhina: Cyno-, Anthropomorpha,
Anthropi).

2: 28 10%/0 rTezeENter Kulturmenschen un Mensch der Zukunft.

icht DUu die Verkürzung des Gesichtsschädels. auch das zweıte Kenn-
zeichen des modernen Menschen, die Vergrößerung des Gehirnschädels, Ver-
bunden IT Aufwölbung un Einrollung, die dem Kopf erst die freie Ba-
lance gaben, 151 Folge art- und stammeszeschichtlichen Prozesses Das
„Geser der Größenzunahme‘‘ (Ch Deperet) *® bewirkt auch IN den Ord-
HNUNSCH der modernen Saäuger bei vielen, ıcht bei allen Arten, ein Ansteigen
der Körpergröße un bestimmter Abhängigkeit VO ihr, der Gehirn:-
zröße, insbesondere des Vorder- oder Großhirns Die Wuchshöhe der Zwerg-
völker liegt 150 und dürfte der der Anthropus Stufe entsprechen,
obwohl VWeidenreich für Sınanthropus hbereits 155 berechnet die Wuchs
höhe der Neandertaler Jag 155 nach Boule) oder 165 (nach
deren Autoren): heute sınd 200 und mehr bei Schweden un Niloten
Sar keine Seltenheit Nach Gipsausgüssen der (wenigen) frühmenschlichen
Schädel betrug die Hirnmasse der Frühmenschen 300— 1000 CC Durch
schnitt bei den Australiern beträgt sS1€e 1185 bei modernen Kulturvölkern
1425 hei der Stadtbevölkerung VO Paris 1550 CC maxımal bei Kuropiden
000 CC und wAas mehr Nach Arbeitshypothese VOo Dubois un
Versluys hat sich Stamm der plazentalen Säuger das GroBßhirn rhyth
misch sprunghaft verdoppelt indem VOoO eıt Z eıt beı der embryonalen
KEntwicklung des roßhirns eC11le Zellteilung mehr als bis dahin üblich
folgte: Bezeichnet Ha  b nıach Dubois Versluys die Spigmaus Sorex AUuSs der
Ordnung der Insektenfresser als Großhirnstufe annn stehen die prımılıyven
Säuger auf Großhirnstufe un die Masse der Huf. un Raubütiere auf
Stiufe C  ‘ die Stu  1e erreichten die Anthropoiden;: aut der heute

Deperet, Die Umbildung der Tierwelt. Deutsch N Wegner (Stuttgart 9
330

Versluys-Poeizl--Lorenz, Hirngröße und hormonales (reschehen bei der Mensch-
werdung Wien

209



Felix Rüschkamp

kanten Stiufe 37 standen die Frühmenschen, waäahrend die Neandertaler-und
Sapıens-Menschheit die Großhirnstufe einnehmen. Leider hat der Krieg
6CIiNe Stellungnahme der Anatomen bisher verhindert; Dubois un Versluys
sınd beide gestorben. (GGanz SC glatt un mechanisch aßt sich aber die Ab-
siufung iıcht durchführen: un wenn auch richtig ıst, daß DNu  f durch

Großhirnverhältnisse bei Anthropoiden Anthropus Homoa

Teilungsschritte
der Großhirnzellen 31 3

Großhirnstufe Ü
Großhirnmasse:

Milliardenzahl der
Großhirnzellen 3o (&

Hypothese der Großhirnverdoppelungen nach Dubois- Versluys

embryonal gesteigerie Teilung VoO Großhirnzellen eiN stammesgeschichtlicher
Massenzuwachs des Großhirns zustandekommen koynunte un das Großhirn
des Menschen ale Sib geıstıger Funktionen besonders stark entwickelt 1

D 18t es doch fraglich obh dieser Zuwachs rhythmisch sprunghaft das
n Großhirn erfaßte Bei Rednern scheıint das Sprachzentrum, bei Mu
sıkern das Gehörzentrum mehr als entwickelt ZU SC  E} beı den Euro-
piden 1st besonders das Stirnhirn, a1soO der Vorderteil des Großhirns, VOETr-

größert bei verschiedenen Ordnungen der Säuger bald dieser bald
©  © e1l des Gesamthirns 110e Vergrößerung, und ıcht selten sind Mittel-
und Nachhirn verkleinert Zwischen der uen Hypothese sprunghafter Zu-
nahme des gy€e Großhirns un der Ansıicht alterer Autoren (Flechsig,
Brodman, Ellioth Smith Economo) VOo kontinuierlichen Ver-
größerung des Gesamthirns liegt die Wahrheit offenbar der Mitte, indem
hald dieser., hald eil des Großhirns, SC 1 es sprunghaft se1 allmählich

Größe zunahm
| M Ü Schon die altesten Kulturstufen der Altstein-

Ze1ıt ber Asien, Europa und Afrika, 18 das Suüudende dieses Konti-
nentes, verbreitet. Auch die fossilen Überreste VO Pekıng, Trinil. Heidelberg
un (?) NJarassa-See ZC1ISCN eiNe weıte Verbreitung. Die Wohnhöhle vVo

Chou-Kou-Tien be Peking lieferte Überreste VOo mehr als Sinanthropus
pekinensis. Java schenkite un  } den Sangiran-Schichten den Kinderschädel
von Modijokerto und aus den Trinil-Schichten Pithecanthropus 1—IV, Kuropa
den Unterkiefer des Europanthropus heidelbergensis, der tief ‚881

altdiluvialen Sanden eingebettet lag Vielleicht gehört hierher auch Afriec-
anthropus NyarasseNsS1s, VOoO ohl Larsen 1935 entdeckt dessen eisenschwer
mineralisierte Schädelbruchstücke Z W E1 oder reı Individuen angehören;
S$1€e wurden vVOon einert bearbeitet Peking, un weıt der Küste des Gelben
Meeres. Tava als Suüudrand des altdiluvialen Asien. Heidelberg auf der OP-
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asiatischen Halbinsel sind Randlagen Großasiens, un das Gebiet desNjarassa-
Sees ı Ostafrıka hegt auf der Wanderstraße VOoO Asien nach Zentral- un
Suüdafrıka Daraus folgt: Schon die Frühmenschheit hat sich ber die alte
Welt ausgebreitet Die rassenmäßige Verschiedenheit der Anthropus-
Funde Aus Asien, Java, Kuropa (und Afrika?) un die VWeite der Wander-
WESC verlegt den Begınn uNnscrer Artgeschichte 1g 1ne ansehnliche e1ıt-
SPaANNE nach rückwärts Da der anatomische Eigenweg des Menschen., der

roßVo der roß ZU Kleingesichtigkeit VO der (relativen) Klein-
hirnigkeit führte, VO Peking-Frühmenschen Wäar eingeschlagen, b ehben
erst eingeschlagen WäarTr, wırd der Beginn dieses Weges ıcht mehr Sar Zz.u

weıt zurückliegen Die Frühmenschheit wWäar wärmeliebend, W as die YyCO-
graphische Lage der Funde und die Begleitfaunen eindeutig beweisen Das
Abdrängen der altesten Menschenformen die aslatischen Randlagen seBt
ein Ausschwärmen TOSTESSIVCTET Formen s der zentralasiatischen Ur-
heimat OTraus,. Die nachdrängenden Wellen können Ur einNn neandertaler-
artıges Gepräge gehabt haben.

Die Neandertaler- Stufe „Der”® Neandertaler eigentlichen Sinn
ist der der etzten Zwischeneiszeit Europas, zuerst entdeckt wurde
Er biıldete, W1© sich nach un nach herausstellte Deutschland Belgien,
rankreich Spamıen Italien, Mähren, Kroatien, Rußland 610n allgemeın
verbreitete, wWwWeNnn auch dünne Bevölkerung un war Jräger der Mousterien-
kultur Der Typus des Neandertalers stellt weder eiNe einheıtliche PaNcCcuTrO-

aiısche Sonderrasse dar noch 1st auf Kuropa beschränkt Wir kennen
ıh weltweıter Verbreitung »  s Rhodesia (Afrika), aQaus Palästina, aus

Java elf Schädeln des Homo soloensis (1930—1935) VOo Solofluß hei
Ngandong; auch be Peking fanden sıch 1934 acht Sapiens Formen m1

Anklängen — die Neandertaler (Teilhard de Chardin brieflich Nov
1934 Der Neandertaler-Typ entspricht artgeschichtlichen Entwicklungs-
stufe, die der orm un der eıt nach die Anthropus-Frühstufe un die
rezenitie SDapiens Stufe organisch verbindet un bei ihrer Ausdehnung eıt
und Raum em PTOSTESSLIVEN Wandel der Erscheinungsform un digressiver
Kassenbildung unterlag Die Merkmale des Neandertaler Typus sıind
bekannt FKs sınd €  u dieselben die die Anthropus Stufe kennzeichnen.
NMu sind S16, 7, der knöcherne Überaugenschirm auf der Frühstufe
tremer, auf der Neandertaler Stufe milder ausgepragt Die PFOSTCSSIVCICH
unier den Sinanthropus Funden welisen klar auf das Neandertaler Stadium
hın Und w IC der genetische 151 auch der kulturelle Zusammenhang ersicht-
ich Das ousterien kennzeichnet das Zeitalter der (europäischen) Neander-
taler, un die Kulturstufe des Sinanthropus ST eın Pra Mousterien nach
bbe RBreu1il (brieflich kt der Kulturhinterlassenschaft bearbei-
tete Es wurde schon erwäahnt daß manche geologısch altere Funde milder,
FOSTESSIVET sınd als mancher Spät-Neandertaler der legten Zwischeneiszeit

Europa 1r INUSSenN eXireme Neandertaler, die dem Anthropus-Typ
näherstehen, alg Zeugen alterer., un pr  € Neandertaler, deren Fund-
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‚orte bezeichnenderweise‚orte bezeichnenderweise . bevorzugt  D  im Osten, auf dem Wege von Asien  Wl  Z  x  nach Europa liegen, als Zeugen Jun-  DA  38  gerer KEinwandererwellen ansehen.  S  4  Das gilt auch vom Neandertaler-Schä-  ®  del von Steinheim bei Stuttgart (1933),  Ä j  O  Z  —— der noch dem vorlegten oder dritt-  ß  legten Interglazial angehört und doch  Z  saME  beachtlich „europider‘“ ist als „der‘“  N  Neandertaler des legten Interglazials,  der als Altneandertaler-Bevölkerung  DA  DOZn  beiuns, in der europ-asiatischen Rand-  lage somatisch und kulturell stag-  n  nierte und mitsamt seiner alt-paläoli-  thischen Kultur in der legten Würm-  D  Eiszeit ausstarb. Der Steinheimer  Z  Z  überbringt Europa die Botschaft, daß  die artgeschichtliche Entwicklung zu  Y  W  a\  Ö  jener Zeit in der asiatischen Heimat  40  \l.’  W  Z  mindestens den von ihm dargestellten  DA  Grad erreicht hat, der sich der Sa-  piens-Stufe nähert. Und noch während  der legten Eiszeit kommen die ersten  L7  M  Alt-Sapiens-Rassen mit neuen, jung-  7,[  paläolithischen Kulturen und lösen  C  A  )1/  unvermittelt das Zeitalter der Nean-  \  BL  dertaler in Europa ab.  P  Z  Gänzlich verfehlt ist die überholte,  hin und wieder noch spui:ende Hypo-  188  a  aue  these, die eine Neandertaler-Stufe aus  P  unserem Werdegang  ausschließen  möchte. Wer die Anthropus-Stufe als  Frühmenschen-Stufe anerkennt - und  .  daran ist doch nicht mehr zu zweifeln  g\  2  Z  Z  — und zeichnerisch oder plastisch For-  D  Z  Zg  Z  men von dieser zur Sapiens-Stufe  A  konstruiert, erhält zwangsläufig ne-  Zl  :"'\  Zu den Zeichnungen (von oben nach unten):  Ö  Nach-Neandertaler-Stufe: Mod. Nordchinese nach Weidenreich  Z  E  Neandertaler-Stufe: La Chapelle aux Saints nach M. Boule  __  Vor-Neandertaler-Stufe: Sinanthropus pekinensis nach Weidenreich  Vor-Menschliche Stufe: Paranthropus robustus nach R. Broom 15  A kra  15 Paranihropus, ein. diluvialer Anthropoide Südafrikas, ist die menschenähnlichste bis  heute bekannte Form. Zeichnung aus F. Rüschkamp, Zum Wandel und Werden der Men-  schengestalt, in: Die Rundschau 18 (1939), Heft 18.  302bevorzugt
A 1m UOsten, auf dem Wege von Asien

(l B nach Europa liegen, als Zeugen JUuD-
JA gerer Einwandererwellen ansehen.
x Das gilt auch VOoO Neandertaler-Schä-D  Ü  v del von Steinheim bei Stuttigart (1933),

m I1
Idi der noch dem vorlegten oder dritt-

lezten Interglazial angehört und doch
W< beachtlich „europider“ ist als „der  Go

Neandertaler des legten Interglazials,
der als Altneandertaler-Bevölkerung

B
hbei unNs, in der europ-asiatischen and-
lage somatısch un kulturell Stag-
merte un mıtsamt seıner alt-paläolı-
thıschen Kultur in der legten Würm-

D  Z KEiszeit ausstarbh. Der Steinheimer
A { überbringt Europa die Botschaft, daß

Aie artgeschichtliche Entwicklung
f A A  % jener Zeit Iın der asıatischen Heimat
SD E mindestens den vo ihm dargestellten

Z rad erreicht hat, der sıch der Sa
piens-Stufe nähert. Und och während
der legten Eiszeit kommen die ersien

PEY Alt-Sapiens-Rassen mı1ıt NnCuUCH, Jung-
' paläolithischen Kulturen un lösen

N
;u unvermittelt das Zeitalter der Nean-

M A dertaler iın Kuropa ab
OLEL Gänzlich verfehlt ist die überholte.

hın un wiıeder och spui:ende Hypo-
Au these., die eıne Neandertaler-Stufe aus

DD uNnsecreEN. Werdegang ausschließen
möoöchte. Wer die Anthropus-Stufe als
Frühmenschen-Stufe anerkennt unE TE
daran 1st doch ıcht mehr A zweifteln„ JERD Y A un zeichnerisch oder plastisch WHorNS  EnO Gagllt

D/ 1681}  k Von dieser ZU Sapiens-Stufe7
konstrulert, erhält zwangsläufig -

l ar e Zu den Zeichnungen (von ben nach unten):
/ Nach-Neandertaler-Stufe: Maod. Nordchinese nach Weidenreich%  Z Neandertaler-Stufe: La Chapelle AU X Saints nach Boule

Ea Z Vor-Neandertaler-Stufe: Sinanthropus pekinensis ach Weidenreich
Vor-Menschliche Stufe Paranthropus robustus nach Broom

Paranthropus, ein  4} diluvialer Anthropoide Südafrikas, ist die menschenähnlichste bis
heute bekannte Form. Zeichnung Rüschkamp, Zum W andel un Werden der Men-
schengestalt, ın Die undschau (1939), Hefift
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andertalerartige Übergangsformen.. Und die hat es gegeben. Die
englisch-amerikanischen Ausgrabungen 1 Palästina (ab haben 516

größerer Zahl gefunden Die zwolf bisher beschriebenen und veröffentlichten
Neandertaler werden als Übergangsformen anerkannt Wären ihre Skelette
ohne die Köpfe gefunden worden, annn S$1€e€ ÜL die Funde der
Sapiens-Stufe eingereiht worden, auf der 811e bereits „„MI1t beiden Beinen
stehen, aber die Schädel sind Neandertaler Schadel mıt beigemischten Sa-
piens-Zügen, die VOo Berge Karmel mıt negroiden Zügen Sechr nel weıter
als diese ecu® Variatio paelaestinensis des Neandertalers wWar auch die alte,
längst bekannte Äurignac Rasse ıcht die den Alt Sapiens-Rassen zahlt
Ihr Schädel mıf flachem Dach niedriger Stirn, Überaugenbögen‚
Prognathie und HAiehendem Kinn bei Ssonstiiger Sapiens-Prägung sınd VOT-

kennbare Hinweise auf eın überwundenes Neandertaler Stadium, un der
Verwechseln ahnliche Schädel de1ı Uraustralier hat dieselben Merkmale

his heute ziemlich geireu bewahrt Aurignac un Australier INnuUussen Brüder
gleicher asıatischer Herkunft SCIN, deren Wanderwege sich re  nN, deren
Schicksa]l sıch ungleich gestaltete SO ı1st der Uraustralier e1in überlebender
Zeuge für den artgeschichtlichen Aufstieg VOoO der Neandertaler 71 dapiens-
Stufe Wie durch Abschwächung der Anthropus Merkmale die Neandertaler-
Merkmale wurden, durch weılere Abschwächung und EiN£ zugleich sSte1i-

gende Vergrößerung des Gehirns un Finrollung des Schädels die klein-
gesichtigen großhirnigen Sapiens Typen habe mich geifreut bei Eick
stedt däge i finden WI1€e diese ””  1€ Vorfahren der heutigen KEuropiden

können u VOo Formen aus  gC SCIN, die dem Neandertaler sehr
ahnlich waren“” 4.15), und „Wir INUusSsenN daher neandertaler-ähnliche
Vorfahren auch für die Negriden annehmen‘“ 1934, 563) Für die Mongoliden
gilt das gleiche.
Die 5aplens tufe Wir unterscheiden der Systematik der heutigen

Sapıens-Menschheit den eukodermen europiden den xanthodermen SO-
liden un den melanodermen-negriden Rassenkreis un 1 der Anthropo-
Geographie die europide Nord-, 1e mongolide Öst-, die negride Südmensch-
eıt. Es 1st CcC1Ne der glänzendsten Konzeptionen Eickstedts und zugleıich eiNte

der grundlegenden Tatsachen der Rassengeschichte, daß Asien durch den
O-hıimalayischen un den tienno-altaischen Gebirgsriegel ı ord-
Ost- un Sudraum zerlegt i1st un daß diesem Dreizerfall des Raumes
der Dreizerfall der Rassenkreise entspricht deren asıatısche Dif-
ferenzierungsräume damit klargelegt sınd Diese Tel Räume Asiens
während der Eiszeiten durch die gletscherstarrenden Gebirge und Pässe J6-
weıls für Jahrtausende isolationsgebiete In iıhnen entstanden die Urtypen
der europiden ord. der mongoliden Ost- un der negriden Sudmenschheit
zunächst notwendig mıt noch anhaftenden Neandertaler Merkmalen (vg]
Aurignac-Australier), während ihre Vorfahren chichten ebenso notwendie
aus Neandertalern mıf angebahnten europıden mongoliden
und negriıiden Zügen bestanden Unter den NeEUEN Neandertalern
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AUS Palästina sınd mongolide Züge ınicht vorhanden, ohl aber Neandertaler
aıt negriden Zügen; dürfen WITr die übrigen kühn als Neandertaler mıiıt
europiden Zügen ansprechen? Es wäare Sar nicht verwundern, wenn WT -

dende Europide werdende Negride Sijdasien aufgescheucht un west-

warts mıt sıch fortgerissen un den Auftakt ZUu vielen nachfolgenden Ein-
brüchen europider Nordmenschen - den Diıfferenzierungsraum der Ne
griden sudlich des Himalaya gegeben hätten. 1€e€ schließlich die negride
sudasıatische Menschheit völlıg zersprengtien un S16 Zu Teil
welıler un eıtler biıs nach Polynesien, ZU größeren Teil estwart Kichtung
Afriıka vorschoben, daß 1er uu Relikte VO Negriden i1 Sıiudasien zurück-
geblieben sind.

Im klimatisch begünstigten RKaum sudlich des Himalaya hatte die Heraus-
bıldung der negriden Menschheit Vo VWechsel der Eis- un Zwischenels-
ZzZe1tleEN sicher wenıgsten leiden gehabt mehr VOo Einbrüchen
europider Nordmenschen, deren Werdegang sich Nordraum Asiens al

härtesten, härter als der der Mongoliden ÖOsten, gestaltet hahen mul
Der Nordraum wurde VO ökologischen ruck un 50g der Els- un Zwi-
schenelszeıten auf Pflanzen, Tiere un Menschen staärksten betroffen und
stellte auch iN den Zwischeneiszeiten durch den Wechsel heißer Sommer un
sibirischer Winter hohe physiologische Anforderungen Wir kennen Anthro-
PUS- un Neandertaler-Funde Nnu  e vergesellschaftet mıt wärmeliebenden Tier-
welten Hat der Nordraum Asiens, der Glazialzeiten VOo ano ıma-
layıschen un LIENNO altaıschen Kıswall un Vo nordischen Inlandeis
schlossen wurde, genügend W ärmeinseln bewahrt ar Wärmeformen 18 jahr-
tausendelanger Isolation eın Überleben ZU ermörzlıchen? Es bedurfte jeden-
falls häartester Auslese, hıs die Nordasien angepaßten Menschenformen ent-

standen, denen das Klima des Nordraumes Lebensoptimum hbedeutet das
schon auf der Anthropus- oder auf der Neandertaler- oder erst auyf der
dapniens Stufe gelang, können 1Ur ossıle Kunde entscheiden Bis dahin bleibt
auch die Frage offen, auf welcher artsveschichtlichen Entwicklungsstufe die
Verzweigung des menschlichen Stammbaumes reı Hauptäste erfolgte
D  1e CO morphologische Dreiteilung des as1ıatischen Großraumes war schon
gegeben, als die Frühmenschheit erschien; s 1€ hat sıch zweiıfellos Zuerst ber
Asien, erst ann ber die weılere alte Welt ausgebreitet Die ber
Asien zersireute enschheit unterlag VO Anfang den Kıinwirkungen und
Anforderungen der dre  1 unterschiedlichen Lebensräume Es 1s1 sıch möglich
daß die Reaktion auf die Auslesebedingungen der reı qasıatıschen Großraäume
schon qauf der Kindheitsstufe Nsecrer Art mıt ihrer och ungeschwächten
Entwicklungskapazität die heutige Dreiteilung der Rassenkreise anbahnte
Dafür spricht daß Weidenreich der Leiter der Ausgrabungen VO Peking
1936 auf Grund Anomalien der Zahn- un Kieferbildung eine

direkte Blutsverwandtschaft zwischen dem Frühmenschen VO Peking und
heutigen iniden und Eskimiden annahm Man hat ıhm widersprochen;: obhb
mıL Recht? (Vgl diese Zeitschrift 139 [1937] 53.) Auch die Ergeb
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nisse der Voréeechichtsforacbung sprechen für u!l;&l'ß Vermutuné. Denn auch
S1@e kennt eıinen Dreizerfall der altesten frühsteinzeitlichen

rotolithischen) | n  n n in eıne Knochen:-, Klingen- und Faustkeil-
kultur, die sich ber Asıen, Europa un bis nach Suüdafriıka nachweısen las-
S5CH, deren Ausbreitungswellen vVo den rei asiatischen Großräumen au

gingen: die der Knochenkultur 1l Nord-, die der Klingenkultur VOoO Öst-,
die der Faustkeilkultur VOo Suüudraum !® Daß ZzwW el geirennte Wissenschaften,
die R assen- und die Kulturgeschichte, unabhängig voneinander die gleichen
Großräume Asiens als Quellgebiete ansprechen, annn eın Zufall se1ın, $OMN-

ern muß als hoffnungsvolles Anzeichen dafür gedeutet werden, daß Fragen
Vo  a großer Bedeutung ihre endgültige Antwort finden werden. Hier drängt
sıch förmlich die Vorstellung auf Der biomorphologische und der
kulturmorphologische Doppelprozeß eıner progressıven
Wandlung der Erscheinungsform VO Stufe Z2U Stufe und der
Prozeß divergenter Spezialisierung der Rassen und der Kul
ur hat sıch 7U gleichen eıt (synchron) ın den gleichen Kaäau
in (Ssyntop) vollzogen. Den chronologischen Ablauf können WITr wenig-
uKus für die juüngeren Zeiten einigermaßen den VO Asien ausgehenden
Sapiens- Wellen ablesen, die Besiedlung Europas führten.

1 ©  F 1 G S, 1€e altesten Wellen der Anthropus-Mensch-
eıt sıiınd spurlos verebbt. Die folgenden Wellen der Neandertaler-Stufe
haben 16838  vr für ıne nach ohben scharf begrenzte eıt Erfolg gehabt, denn
die Neandertaler-Bevölkerung Kuropas ging ın der Wirm-KEiszeit zugrunde.
Mıt ihr schließt das europäische Alt-Paläolithikum, ber das die qsiatische
Menschheit mıt ihren Jungeren KRassen kulturell längst hinaus WAar. och
während der W ürm-Eiszeit übernahm die Aurignac-Rasse als Trägerin der
gleichnamigen jungpaläothischen Kulturstufe die VOoO Neandertalern ent-

H168ßten Jagdgründe Europas. Ihr folgte auf dem Fuße die negroide- Gri-
maldi-Rasse, was spater kamen die Chancelade-Leute und die Cromagnon-
Leute. Die Negriden dem untierstien Aurignacien der Kindergrotte Vo

entone erscheinen uUuns heute als Fremdlinge der Südmenschheit, die —

scheinend ın Nordafrika ausgebreitet und Vo ort nordwärts vorgedrungen
arcn; S1€e blieben ohne nachhaltige Wirkung für 1€e€ Bevölkerung Euromnas.
Das gleiche gilt VOo den eskimoiden Chancelade-Leuten, die sıch ohl her die
sibirisch-europäischen Tundren der Endeiszeit nach W esten „verirrten””.
Wann „d  1€ herrliche Rasse der hochwüchsigen Jäger un unvergleichlichen
Künstler, die Cromag_non-Leuté“ de Saint-Seine nach Kuropa kam,
steht ıcht fest. Es a V. Chr SECWESCH sein, als sich die jüngsten
aus den Grund- un Endmoränen ausgeblasenen Staubwolken als frucht-
ar®e T1ößdecken ausbreiteten, die Lagerstätten der „Lößjaäger” zudqdcflten
un diese ın die Flucht trieben. Aus Aurignac un Cromagnon SINg eine
eu®© europäische Urbevölkerung : hervor. Ihre Blütezeit lag L ın

Menghin, Weltgeschichte der Steinzeit (Wien
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er MagdalCH1enkultur,die W Wer
und ı naiturwahren,dem Jagd- und Fruchtbarkeitszauber nenden ulp-
ur und Wandmalereien beste Kunsterzeugnisse schuf. In der dalisch-
falischen Nebenrasse, 1 Rıffkabylen und Guanchen (kanarische Inseln) und
iM weitverbreiteten KEinzelerscheinungen ist CGromagnonblut unverkennbar
erhalten geblieben. Diesen alteuropiden Rassen der Jäger- und Sammler-
stufe folgten ab 8000 V, Chr. Welle auf VWelle als Hirten und Bauern Ju.
europide Kassen un hbesebBten der Reihe nach 1€e€ SÜüd-, Zentral- und Ord-
ZURG Europas, un soweit as Abschmelzen der Fisdecke und die
Rückkehr der Floren und KFaunen CS gestiattiele. Zeigte Aurignac noch die
Schlacken der Neandertaler Stufe, wareh diese bei den nachdrängenden
Wellen völlıg geschwunden. Cromagnon 15% alteuropide, Grimaldi altnegride
Sapiens-Form Yır gehen wohl aum fehl der Annahme daß Asien
spatestens um V, Chr der Aufstieg Vvon der Neandertaler-

u S = u f  ‚ un die Dıfferenzierung i alt-europide, alt-mongolide
Hun alt.negrıde Rassenkreise 1l BANZCH /{ 64 WAarFr.

Analog der depigmentierten arktischen Tierwelt ıst auch die Nordmensch
eıt stärksten depigmentiert. Kntgegen der erwähnten AÄAnsicht VO

Abel, die unterschiedliche Hautfarbe der rTel Rassenkreise S61 e il

altes stammesgeschichtliches Erbstück, kam die Depigmentierung der Kuro-
pıden Eerst rassengeschichtlichen Verlaut ıhrer KEntstehung zustande und
erreichte den höchsten rad bei Rassen, die 4141 jaängsten ord-

verharrten;: das SINn  d die nach dem fernsten Osten Asiens vorgeschobe-
uüen Ainu un die 1}3 Jun  en Kassenguürte]l Kuropas sigenden ord. und
Osteuropiden. Hingegen sind die Alpinen des zentralen Gürtels reicher,
1e Mediterranen des Südgürtels qals nacheiszeitliche Kinwanderer och
reicher Pıgment un die Weddiden und Australiden (fälschlich Austral-
neger) die altesten un dunkelsten Kuropiden Selhst WCNN INan bei lJegzteren
mıf sekundären Sudraum erworbenen ÄAnreicherung des Hautfarb-
stoffes rechnen wollte, bleibt 1€ abgestufte Hellhäutigkeit der Mediterranen,
Alpinen und Nordiden e1iNne vollgültige Widerlegung Abels
Die Kontinuität der Art- und Rassengeschichte. VWeinert hat

einmal gesagt ecs hahbe ceinen Sinn, die Differenzierung der 5apiens-
Rassen ber die Kntstehung Sapiens-Typus hinaus rückwärts Z '

folgen: ber die Entstehung dieses Typs herrsche aber och undurchdring-
Hehes Dunkel Kiniges Licht dürften unsere Darlegungen gebracht haben, die

vielen Stücken den Wert Arbeitshypothese beanspruchen, weılt-

gehend mıt V, Eickstedits Ansichten übereinstimmen, s1 weiıthin auf ihn
siuBen, aber ZU eil ber ihn hinausgehen. Wenn INa  — sıch d;  1e Entstehung
des Sapiens Typs vorstellte, daß irgendeiner eıt irgendeinem
Ort mıt noch einheitlichen Gepräge erstmals aufgetreten SC wider-
TE1Ite C1Ne solche Vorstellung der Kontinu:tät der Rassen- un Kultur-
geschichte Nur VoO europäischen Horizont AUSs Ikonnte eıne
scheinbare Lücke entdeckt werden, als die Neandertaler-Bevölkerung
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durch apiens-Formen abge öst wurde. „Ke  ın sicherer Übergang wWAar
bekannt, und die Gelehrtenstanden verwiırrt VOFr diesen Z W eı Mensch-
heitsstufen, die anscheinend ohnejedes genetische Band aufeinander
folgten“ (De Saint-Seine, Das gilt Nur für jJene, die die Aurignac-
Rasse als Bindeglied zwischen der Neandertaler- un Sapiıens-Stufe VeI -

kannten un erst durch G1e Palästinafunde Übergangsformen ken-
nen ernten Eine raum-zeitliche Lücke zwischen (praäadamitischen)
Anthropus- un Neandertaler-Stufe und (adamitischen) Menschheit
der Sapiens-Stufe ist ıcht sehen, eifrig un HNCUSLICT1S auch nach
Beweisen dafür sucht Erst recht annn Noe nıcht der Stammvater aller Alt-
un Jungrassen der ebenden Menschheit SC1N Die Kontinuität der Land-
tierfaunen, der Rassen- un Kulturgeschichte, geomorphologische un physı-
kalische Gründe sind unvereinbar mır dem Gedanken C1iIN® die anNnzc
bewohnte rde üumspannende Universalität der Sintflut.
Anders denkt der Dudenweiler Pfarrer St Wagner". Für iıh: ıst Noe

der überlebende Iypus der m  n Sapiens-Menschheit, dessen Söhne Sem,
Cham un Japhet dank ihrer „individuellen, durch Erbänderung (Mutation)
bewirkten Merkmale ”  ” Stammvätern der europıden, mongoliden und
negriden Menschheit wurden. Hat J€ ein Vater ungleiche Söhne gesehen?
Bekanntlich gehören die Semiten, Hamiten un Japhetiten europiden
Kassenkreis, Sowe1lt S16 icht in die europıd-negride Kontaktform der Athio-
pıden CINSINSEN Demnach Wäar Noe C1n Kuropide und SSöhne icht
minder. Im Hinblick auf das vorausgesekZte Tempo. der Rassendifferenzierung
stellt der KReferent Bea (in Bıblica, Rom,VII [1935]; 471) die
für Wagners Ansicht vernichtende Frage: „Kann aber die 1€e€ Mensch-
eıt umfassende Völkerteilung Jung SC1IMH, daß 516 (wie doch Gen 11 eut-
heh voraussegt) die eıt der Babylonischen (sumerischen) Kuliur fäallt?
Waren damals die Rassen ıcht schon weıt ber die Erde zerstreut?"®
Daran ıst SAr 1cht Z zweifeln. Und W1€6 TE1I bis Her Jahrtausende mi1t
ihren Hıs 120 Generationen Werdegang menschlicher Rassen bedeu-
ten, ZCISCH die rassenkundlich vorzüglichen Darstellungen altägyptischen
Königsgräbern, d  1e noch heute zu  ] Kennzeichnung der WENILSECN damals hbe-
kannten KRassen dienen können. In der biblischen Urgeschichte (Gen 1—11)
gpiegelt sıch das profane Wissen des ıInspırıerien Schriftstellers un SCINCT

Zeitgenossen, das mı1t unserem Wissen verglichen notwendig ar un dürftig
ist, aber völlig ausreicht, die heilsgeschichtliche Tätigkeit Gottes Zzu offen-
baren;: ‚5 der e1Ne€e wahre Gott, hat Himmel un Erde un den Menschen
erschaffen: hat Noe, den Gerechten, zZu Hüter des Monotheismus aus-
ersechen un bei der intfAut % hat nach Strafgericht wegCcCn
des gotitwidrigen Turmbaues Bahbel Ahbraham zZu Stammvater des Volkes
Israel ausgewählt das wiederum den Gotteselauben erhalten und der Welt

Aug. ep. agner, Die Stammtafeln des Menschengeschliechtes (Saarbrücken’
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den Mensiaé schenken solite und geschenkt at. Das und anderes Siadh eils-
geschichtliche geoffenbarte Wahrheiten Auch das profangeschichtliche
Wissen des inspirlerten Schriftstellers verdient volle Beachtung und kana
der Profanwissenschaft große Dienste eisten. Ausgrabungen ergaben für
das Gebiet VO Ur In Chaldäa un tigrisaufwärts bis nach isch Beweise
einer verheerenden, weitreichenden Flutkatastrophe der eıt [
3600 V, Chr., in der manche Orientalisten die biblische Sintüdut sehen. Andere
denken katastrophale Ausbrüche rlesiger Schmelzwasserseen des 0ost-
glazials In den armenischen Bergen, Vo denen legte Reste 1mMm Wan- un
Urmia-See erhalten sind (Eickstedt 1934, 305) Ahbraham wWAäar eın Zeit-
BCNOSSEC des altbabylonischen KÖönigs Hammaurabi (1955>— 1912 V, Chr.)

d 99f O C .. Mit unNnserem Wissen 580048 den artgeschichtlichen
Wandel der menschlichen Erscheinungsform ist die Dekadenztheorie ab-
getan, nach der CcCs sıch bei den Neandertalartigen, erst recht hei den Früh-
menschen der Anthropus-Gruppe In dekadente, ins „Tierische“‘ abgesunkene,
abwegige, unserem Werdegang ausgeschaltete Formen gehandelt habe
Man mußte sıch schon immer ber die angeblich VOm Menschlichen iInNns AT  1e-
rische‘‘, VvVo „Tierischen“ iINs Menschliche gehende Entwicklungsrich-
tung verwundern und fragte vergeblich nach Funden un Beweisen für eine
angeblıich andersgeartete Ausgangsform, der einerseits die Neandertalartigen,
anderseits die Menschen VOnNn heute Dasein verdanken sollten. Der jJungst
verstorbene Wiener Anthropologe Viktor ebzelter hat bhis 1INs letzte Jahr-
zehnt seines Lebens die Ansicht verireien: durch Abstrich aller einseitigen
Spezialisierungen Vkönne INna 1e „forma typıca"”, die Urform des Menschen,
finden In dem VO ıhm stammenden Beitrag A einem Buche, das 1936 in

Auflage erschien **, 1st 1m Text der früheren Auflagen unverändert
stehen gebliebene Satz ZU lesen: „Alle die Rassen, die um den Stillen Ozean
wohnen un gelber autfarbe sind, geben mehr oder weniger eın Bild Vo

der Ausgangsform der Menschheit.“® Teder empirısch geschulte Biologe muß
eın solches Verfahren für verfehlt un aussıchtslos ansehen. Wer vVo leben-
den primıtıiven Sapiens-Rassen ausgeht, annn ım güunstigsten Fall _ den
iıch ıcht für gegeben halte die E REn der Sapiens-Menschheit ermitteln,
un wWer IUr VOoO alt-mongoliden Rassen - den K iüsten des Stillen Ozeans
ausgeht, annn DNUur den Alt-Typ der jung-mongoliden Sapiens-Rassen -
fassen. FEın DPaar Seiten weıter S 284) überrascht Z ehzelter miıt einer
1936 beigefügten Fußnote: 99  ur die Menschheitsgeschichte haben die größte
Bedeutung die der Sinanthropus-Gruppe angehörigen Funde Keine andere
Menschenform weıst viele theromorphe, BENAUCT schimpansoide Züge auf
w16 diese.“ Und da es sıch hbei diesen Funden um eine bereits differenzierte
Gruppe aus dem Anfang des Diluvium handle, MUSSe die „forma typica®,
1e Urform der Menschheit, och dem Tertiar angehört haben das eiwa VOr
800 000 Jahren endete).} Das ist logisch, das hohe Alter der Sinanthro-

Vgl Junker, Die Biblische Urgeschichte onn
Hasert-Katann, Das Wunder der Welterdnung Taz 279

308



ZurArt- und Rassengeschichte des Mensehen

pus-Fundschichten stimmt, das ebzelter vAr hoch anschlägt. Das Handbuch
der Erbbiologie des Menschen (Berlin, | [1940|] 609) hat diesem Fragen-
komplex Hu den Sap „Aus dem Tertiär kennen Wr keine Hom:-
niıden  0. ®  ® und fügen wWIT bei erwar sS1e© auch icht mehr. ber das

hier Nebensache. Entscheidend ı15t die Frage: Hat ebzelter alte
Änsicht beibehalten? Soll bereits, nach iıhm YTertiär, die Urform
des Menschen das mehr oder WENISCT unveränderte Gepräge altmongolider
5apiens-Rassen vo heute gehabt haben? Auch ebzelter muß erkannt haben,
daß C1iNe solche Vorstellung aller Erwartung un allen den legten Jahr-
zgehnten gehäuften Frühmenschenfunden widerspricht Iso hat der
Fußnote der Wahrheit die Ehre gegeben, den 1D früheren Auflagen W

Namen der Wissenschaft 1864 olk getiragenen Irrtum zurückgenommen un
£10€ der „schimpansoiden“ Sinanthropus-Gruppe mehr oder wWwEeN1IgCT ent-

gprechende „forma Lypıca anerkannt Einer solchen kommt allerdings
für die FYrage nach der leiblichen Herkunfti des Menschen „„die größte Be-
deutung A während S16 in Sinn SCIiNEeETr alten Ansicht als abwegige oOrm
$ür üuüNnseren Werdegang Sar keine Bedeutung hätte

eıt 1939 Wäar Deutschlan VO der übrigen Welt abgeschnitten Während
der Reinschrift dieses Aufsages kam alg heißerwünschte Botschaft VO

außen dUSs dem Verlag VO Dumoulin Paris) mı1ıt Druckerlaubnis I dem
Jahre 1944 das eft „Construire. Etudes et Chroniques”% de Saıint-
Seine her reı Pariıser Neuerscheinungen des Jahres 1943 berichtet: Mon-
tandon, Les Hommes prehistoriques el les Prehumains (Payot 1943 355 ):

Arambourg, La Genese de 1 Humanite (Presse Universitaire de France,
1943 134 Bergougnioux el Glory, Les Premiers Hommes
(Didier, Toulouse Paris 1943 461 wWäar x  n obhb die VieT Autoren,
\ d  P°1D  —- Ethnologe, e1in Paläontologe, ein Geologe un CIn Vorgeschichtler ne1€

Tatsachen brächten, fand aber den Stand der Forschung VO 1939 weiıl
w1e Referent einleitend sagtı m11 dem Aushruch des zweıten VWelt-

krieges auch für die Paläoanthropologie Stillstand der Forschung e11-

iratl Abschließend bemerkt de Saint Seine In der Beurteilung der bısher
bekannten Tatsachen iLımmen die Autoren untereinander und auch miıt

den hier gebotenen Darlegungen) wesentlichen überein, abgesehen VOo

den noch umsirıttenen Funden Vo Piltdown (1912) un Swanscombe
(1935) 1€e Methoden der noch jJungen Paläoanthropologie vertfeinern sich
Kühne und phantastische Hypothesen weichen der Häufung Vo Tatsachen,
die wissenschaftlich hbearbeitet werden


